
Hilfen zur persönlichen Bibellesung, 4. Sonntag im Jahreskreis, Lesejahr B 

erstellt durch Michael Terhoeven, Pfarrer em. 

An einem geschützten Platz beginne ich die Bibellesung mit dem Kreuzzeichen. 

Ich gebe der Stille Raum. Ich atme ruhig. Ich bete: 

„Hilf uns, Herr, unser Gott, führe uns aus allen Völkern zusammen! Wir 

wollen deinen heiligen Namen preisen, uns rühmen, weil wir dich loben 

dürfen.“   (Ps 106,47) 

Ich lese das Evangelium der Messliturgie: 

 4. Sonntag im Jahreskreis, Lesejahr B, Markus 1,21-28 

„In Kafarnaum ging Jesus am Sabbat in die Synagoge und lehrte. Und die 

Menschen waren voll Staunen über seine Lehre; denn er lehrte sie wie einer, 

der Vollmacht hat, nicht wie die Schriftgelehrten. 

In ihrer Synagoge war ein Mensch, der von einem unreinen Geist besessen 

war. Der begann zu schreien: Was haben wir mit dir zu tun, Jesus von 

Nazaret? Bist du gekommen, um uns ins Verderben zu stürzen? Ich weiß, wer 

du bist: der Heilige Gottes. 

Da drohte ihm Jesus: Schweig und verlass ihn! Der unreine Geist zerrte den 

Mann hin und her und verließ ihn mit lautem Geschrei. 

Da erschraken alle und einer fragte den andern: Was ist das? Eine neue Lehre 

mit Vollmacht: Sogar die unreinen Geister gehorchen seinem Befehl. 

Und sein Ruf verbreitete sich rasch im ganzen Gebiet von Galiläa.“ 

Ich spüre dem Text in meinem Leben nach: 

- Worüber staune ich? 

- Vollmacht zum Heilen und Retten 

- Der unreine Geist erkennt Jeus als den Heiligen Gottes und ruft es 

aus. 

- Was habe ich mit Jesus zu tun? Welchen Ruf hat er bei mir? 

- Jesus, das Wort Gottes in Vollmacht 

Ich lese den Bibeltext noch einmal. 

Welchen Gedanken, welche Frage nehme ich mit in die neue Woche? 

Ich bete – frei oder mit bekannten Worten.    



Ich bete: „Vater unser…“ 

Segen: 

Es segne mich und alle, die mir am Herzen liegen, der allmächtige und 

barmherzige Gott: Vater/Mutter, Sohn und Heiliger Geist. Amen 

 

 

„Wer bist du, Licht, das mich erfüllt 

und meines Herzens Dunkelheit erleuchtet? 

Du leitest mich gleich einer Mutter Hand, 

und ließest du mich los, 

so wüsste keinen Schritt ich mehr zu gehen. 

Du bist der Raum, 

der rund mein Sein umschließt und in sich birgt. 

Aus dir entlassen 

sänk‘ es in den Abgrund des Nichts, 

aus dem du es zum Sein erhobst. 

Du, näher mir als ich mir selbst 

und innerlicher als mein Innerstes – 

und doch ungreifbar und unfassbar 

und jeden Namen sprengend: 

Heiliger Geist – ewige Liebe.“ 

 

( GL, Nr.: 8,6  

Theresia Benedicta a Cruce, Edith Stein, 1891-1942) 

 

 


